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Aventins Karte von  Bayern,  die  erste, 'welche  von 
aiesem Lande  entworfen wurde, und  eine der ältesten ,,Land- 
karten"  überhaupt,  ist in  der  Litteratur  schon  des  öfteren 
besprochen worden,  so anch in unserem  Jahresbef.iclit für  1886 
S.  7G ff.  (von H.  Lutz).  Niemand  aber hatte es unternommen, 
die  überaus seltene Karte selbst wieder  herauszugeben,  und 
nur  die Alpenvereinsselition  &lunchen erfreute sich  des Vor-. 
Zuges,  eine  von  Herrn Lutz gefertigte genane Nachbildung des 
in der Plankammer  der Ii.  Armeebibliotbek befindlichen lrolo- 
rierten  Druckes  von  1523 zu besitzen. 
zur HXlfte  demselben  Zweck  zugeführt  werde,  so dass nur 
ein  verliältnisinässig  kleiner  Teil  der Rosten  aus  den  Iaufen- 
den Mitteln  der Gesellschaft zu  bestreiten blieb. 
Es mare  eine  verlockende  Aufgabe  gewesen,  neben 
die Nachbildiing  der Karte von  1523  eine solclie der zweiten 
Ausgabe von  1535 (1533)  zu  stellen,  von  der sich  der einzige 
bekannte,  ebenfalls  kolorierte  Druclc,  inlialtlicli  von  dein 
ersten  vielfach abweicliend,  als  Kunstwerk  noch  wirksamer, 
in  der  I<.  Hof-  und Staatsbibliothelc  dahier befindet.  Hieron 
musste  allerdings  schon  mit  Rücksicht  auf  die  doppelten 
Dieses  kostbare  Denkmal  bayerischer.  Iiartograpliie  .  . 
in  angeniessener  Weise  vervielfältigt  zu  sehen,  war Iiugst 
ein  b\Tonscli des  Unterzeichneten,  zu  dessen- Verwirklichung 
sich  keine  passendere  Gelegenheit  bot,  als  die  Feier  des 
dreissigjährigen  Bestehens  einer  Gesellscliaft,  welche  die 
Förderung  geographischer Bildung in Bayern  und  die  Pflege 
bayerischk  Landeskunde  im  besonderen  sich ..zur  Aufgabe 
gemacht  hat.  Herr  Professor  Dr.  Joseph Hartm  ann, 
durch  seine  Untersuchungen  über  ,~ventins  geographische 
Studien hiefür  bestens vorbereitet,  hat  es  auf  meine Veran- 
lassung Iiin unternommen,  nicht  nur eine neue und eingehende 
Beschreibung  der Karte zu fiefern, sondern auch die ieeigneten 
Schritte zu thun,  um  eine  getreue Wietiergabe  derselben  in 
den Farben des Originals anzubahnen,  ivodurch.sich  derselbe 
den Dank aller Freunde unserer Landesgeschichte verdient hat. 
Dass diese Vervielfältigung möglich  wurde, verdanken 
wir  in erster Linie  dem  Chef  des  Generalstabs  der  Armee, 
Sr. Exzellenz Herrn Generalleutnant Ritter von Loben  h o  f f e r , 
welcher  gestattete, dass  die  kostbare  Karte  zu  genanntem 
Zwecke  aus  der  K.  -4rmeebibliothek  entnommen  wurde, 
weiterliin  denjenigen  Stellen,  deren  finanzielle  Beihilfe  die 
Geographische  Gesellschaft  in  die  Lage  setzte,  das  Unter- 
nehmen in der geplanten Weise durchzuführen.  Die R.  bayer- 
ische Akademie der  Wissenschaften, ~velche  die Werke 
Aventins  unter  ihre  besondere  Fürsorge  genommen  Iiat, 
gewährte  anch  zur Herausgabe  dieser  Iiarte  eine  namhafte 
Unterstützung,  wofür  an  dieser  Stelle  der  geziemende 
Dank  ausgesprochen  sei.  Ferner  gestattete  Herr  Baron 
von  XiTiclim  ann-Ei  C hho  rn  , dessen  hochherzige  Stiftung  . 
zu Gnnsten unserer Gesellschaft gleiclizeitig mit  diesem Werke 
ins Lehen tritt, dass schon  die in-diesem  Jahre  fällige  Rate 
Iiosten  abgesehen werden;  jedoch  erteilte  der  Direktor  der 
k. Hof- und Staatsbibliothelc Herr Geheimer Rat Dr. T. Laub- 
mann dem  ~eransgeier  in entgegenlroiniiiendster  Weise  die 
Erlaubnis,  auch diese Barte ausserhalb des Bibliothelrgebäudes 
zn  öeniitzen  und  eine  genaue  Vergleichung  niit  der  ersten 
Ansgabe  und  dem  Naclidruclr  in  des  A.  Ortelius  Tfteati-zct~~ 
orbis terraircm durchzuführen. 
Ueberdies  bin  ich 'in  der  Lage,  auf  der  Rückseite 
dieses  Blattes  einen  zum  Teil  schon  in  der  Altbayerischen 
Monatsschrift  1899 S. 3  veröffentlichten Ausschnitt der zweiten 
Ausgabe  beizufügen,  welcher  nach  einigen  ans  dem Nachlass 
des  1880 verstorbenen  Oberbibliothekars  H.  R. F o e ri  n g  e r 
in den Besitz des ,,Historischen Vereins von Oberbayern" über- 
gegangenen Abdrücken  gefertigt ist und,  obgleich der Farben 
entbehrend,  doch  den  Unterschied  der  Zeichnung  gegenüber 
der ersten Ausgabe  deutlich erkennen lässt. 
Endlich ist es mir  eine  angenehme Pflicht, auch Herrn 
Emil'~bernetter,  ~nhaber'der  Firma J. B.  Obernetter, 
' welcher  mit  grösster Sorgfalt  und  Hingebung  die  tmogra- 
phische  Durchführunk  des. ganzen Werkes geleitet und, unter- 
I 
stützt durch  die  graphische  Kunstanstalt' von ,.$I.  Köhler, 
die  ausierordentlich  schwierige  ~ufgabe  .des "~ac-simile- 
Farbendruckes  mit  überraschendem  Erfolge  zu  lasen  ver- 
standen Iiat,  den verbindlichsten  Danli auszuspreclion.  .  - 
Einige  sachliche  Bemerkungen,  die  sich mir  selbst 
bei dem ~tudium  der Harte aufdrängten,  behalte. icli mir vor 
in den  ~iteu>z~sbericlilen  der hyer. AIcndenzie  für 1899 niederzu- 
legen  und  überlasse  das  Wort  nunmehr  dem  Herausgeber, 
indem ich mit  dem  Wunsche  scliliesse,  dass  diese Veröffent- 
lichung von  guter  Vorbedeutung  sein möge  für die  künftige 
Thätigkejt  der  Geographischen  GesellsChaft, . die  mit  der- 
selben in das vierte Jahrzehnt ihres Besteliens tritt. 
I 
MÜNCHEN,  Noveniber  1899.  Professor  Dr.  E.  Oberhummer,  ' 
I.  Vorsitzender  der Geographischen Gesellschaft. q&cb~U&in  ber $Ür(flicljen 
StubtQnnn  fpt buxh 
acozgium t  pimum: 
M*'  D XXXv* chon  so  inanches  Stere  geographische 
Werk  und  so  manche  Landkarte  aus 
älterer  Zeit  wurden  dank  einem  sich 
steigernden Interesse für  Geographie und 
ICartographie auf  dem Wege der Verviel- 
fältigung  ans  Liclit  der Oeffentlichlreit 
gebracht. 
Nicht  so verhielt  es sich  bis  jetzt 
mit  einer  sehr  interessanten  Harte, 
welche1523aus den  Handen  Aven- 
tins, des ersten  baverischen Geschichtschreibersli. 
hervo  r ge  gan  g en ist, nachdem  dieser vielseitig 
Mann  so glücklich  erkannt  hatte,  dass  auch Kartographie, 
bezw. Kartenkenutnisfiir ein gedeihliches Studium der Geschichte 
unentbehrlich  seis). 
War sie bis zum Beginne unseres Jahrhunderts, zu welchem 
Zeitpnnkte sie durch J.  Chr.  Freiherrn von Aretin im Kloster 
Tegernsee aufgefunden wurde, sozusagen verschollen gewesen, 
so schlummerte  sie fürs weitere  zuerst in  der B.  Hof-  und 
Staatsbibliothek  und  seit 1842 in der Plankammer  des K.  B. 
Generalstabes zu  München. 
Erst jetzt,  nach Verlauf einer langen, langen Frist, wurde 
es dem Verfasser  durch besondere Begünstigung  seitens der 
massgebenden hohen Stellen8)  ermöglicht, diese originelle Karte, 
welche Aventin  .als  Beigabe  zu  seinen  bayerischen  Annales, 
bezw. zu seiner bayerischen Chronik bestiinmte4), nach meister- 
hafter, dem Original in Grösse und Farbe getreaest entsprechen- 
der Reproduktion5) zu  verüffentlichen. 
Möge  das Unternelimeu, auf welches der Verfasser durch 
zwei namhafte Vertreter der geographischen  Wissenschaft  an 
den  heiden Münchener  Hoclischulen,  die  Herren  Professoren 
Dr. E. Oberhummer  und  Dr. S. Güntlier aufmerksam gemacht 
mnrde,  sowohl in  streng wissenschaftlichen Kreisen  als über- 
haupt  bei  jedein  Freunde  der  Geographie  und  Kartographie 
gerechte \\rürdigung  finden! 
Aventin hatte seiner mappa, wie  er siehiess, mit 
pietätvollster  Rüclcsiclitnahme  auf  seine ihn so hochscbritzen- 
den  Gönner,  die  bayerisclien  Herzöge,  in  deren  Auftrag  er 
seine Geschichte gesoliriehen,  auch  eine  kurze  Erklärung 
auf  einem eigenen Blatte beidrnclren lassen. 
Dei Ori:.inalitiit  rind  der yollst;ir~dinkeit halber  ist die- 
selbe rüclrwärts im  urspriinglichen  Wortlaute wiedergegeben. 
In unserer neuhochdeutschen Sprache lautet diese Unter- 
weisung  folgendermassen : 
..Den  Durchlauchtigen,HochgebornenFürsten 
und Herren: den Herren Brüdern  Wiliielm, Ludwig 
und Ernst,  Pfalzgrafen bei  Rhein,  Herzögen in 
Ober-  und  Niederbayern  etc.,  nieinen  gnädigen 
Herren  zur Ehr',  zum  Lobe  nnd  zu  gnadigem 
1) A%.entin war geboren zu Abensberg  1477 und  starb  zu Regens- 
hnrg 1534. 
2)  Vergl.  Aventins bayerische Chronik, Buch I, S.  35 
3) Dem GeneralstabscheT  der Armee,  seiner Excellenz,  dem  Herrn 
Generalleutnant Ritter von  Lohenhoffer und  Herrn  Major E.  Göteel  sei 
hiefGr der wZrmste Dank ausgesprochen. 
4) In dem' Grundriss,  den Aventin  1522 seinen Annales  unter  dem 
Titel:  Jiayeiisches  Chrouicon:  im  Latein nun verfertizt: vü in Syben 
Pnecher  getailt  ein  kurtzer  anszugY voianschickte,  kündigte  er  auf' 
Seite 6  seine karto~raphische  Zuthat  Zum'  ersten Buche  seiner Anndes 
mit  den Worten an:  .Zum  Vierden.  Ain  beschritibunp  sambt ainer 
mappa nach rechter kuust des gantzen Iandts, Stet, Wasser,  Perg, vnd 
was sonnst hierinnen anzuzaigen die notturfft erayscht.  Wie  auch das 
Norcka von den Römern vnd im latein vnd auss was vrsachen im Teutsch 
also genendt wirdet, als dann alt hrieif  anzaigen.' 
5)  Die Ohernetter'sche  Kunstanstait fGr Licht-  undKupfer- 
druck  zu  &lÜnchen. hat  die  ihr pnrordene  Aofgabe  in  einer  derartig 
geschickten  und  hingebenden  Weise  durchgefGlirt,  dass  ihr  nur  die 
rühmendste Anerkennung ausgesprochen  werden  muss. 
Gefallen  eine  kurze, durch  Joliannes Asentinus 
betreffs dieses Landes (alt und neu, römisch und 
deutsch) zusammengestellteErklärung der bayeri- 
schen Harte. 
Die Wappen an der oberen Leiste  bedeuten  die Bistümer, 
die  in  alten  Briefen  und  Geschichten  Bayern  zugeschrieben 
werden,  und  welche  die Fürsten von  Bayern gestiftet haben, 
deren Residenzen  noch  zu Regeusburg  (einst Hauptstadt  der 
Königei) und  Herzoge von Bayern) vorhanden  sind. 
An  der  unteren  Leiste  sind  die  Meilen,  jedoch  starke 
und  nach  dem Zirkel gemessene, verzeichnet. 
Die  inwendig allenthalben befindlichen schwarzen Tüpfleiu 
bedeuten  die alten festen Platze,  wo  vor Zeiten nunmehr Zer- 
störte Schlösser und  Stadte gewesen  sind. 
Die Scheiblein oder Ringlein sind Stidte, die Linien Flüsse. 
Die Tüpflein, welche quer durch die Barte gehen,  trennen 
Ober- nnd Niederbayern. 
Bayern  jenseits  der Donau  gegen Norden,  genannt der 
Nordgau oder Narca, nennt der kaiserliche, römische Geschieht- 
schreiber Cornelius Tacitus Na  ris  C o s. 
Bayern  jenseits  des  Inns,  gegen  Welschland  und  das 
Gebirge zu, nennen  die Römer und Griechen Noricum.  Aber 
das jetzt  Ober- und Niederbayern  geheissene  Land,  welches 
zwischen  den Flüssen Donau, Lecli und Inn  eingeschlossen ist, 
wird von Ptolemäus,  dem berühmtesten Weltbeschreiber,  auch 
von  anderen  gelelirten  Griechen  und  Rümern  Vind  eli  ci  a 
genannt"  und hat nach jetzt  gemeldeter Geschichte und  nach 
Angabe  von  Landerbescbreibern  im  Norden  die  Douau,  irn 
Westen den Lech,  im Osten deulnu, im Süden  das Gebirge, 
welches Ptolem%us  Alpes  Poenas oder Penninas 
nennt3), zur Grenze,  und  in diesem Lande  werden folgende 
Orte  und  Gegenden,  SLBdte  und  Flecken  von  den  Griechen 
und Römern aufgezählt, die  dieses Land mehr  als fünfhundert 
Jahre  besessen  und  durch  Hauptleute regiert haben.  Kaiser 
Augustus  bat  es 14 Jahre vor Christi Geburt4) durch  seine 
zwei  Stiefsöhne Tiberius  und  Drusus  znm  römischen Reiclie 
gebracht.  Aiida  haben  die Römer  folgende  Fleclren,  Städte 
und Befestigungen gebaut.  Sie sind spriter, als Inan 508 Jahre 
nach Christi Geburt zählte, von den Bayern vertrieben morden". 
Die  alten  Orte und  Gegenden: 
An  der Donau  die  Thunicateso), welche  Gegend  der 
gemeine Mann  das  Thunca,  d.  i.  den  Donaugau,  nennt.  An 
dem Lech  die L y cates oder die Ly  catios7), die wir nun die 
Lechrainer  heissen.  Zwischen  der Amper und  dein Lech die 
1)  Er  zefienkt  dabei  der  Zeit,  als  Bayern  nach  Teilung  des 
grossen Brankenreiches  das Hauptland und Regensbnrg die Residenz der 
ostfränkischen Könige,  der letzten Karolinger, geworden war. 
2)  Vindelioia erstreckte  sich  noch  Gher  den Lech  hinaus,  bis 
an den Bodensee. 
3) Ptolemiiusgehraucht nur Alpes Poonns. (Vcrgl. die ;\IQller'schc 
PLoiomiiur-Ausvnbe.  Pnris  1883,  S.  279).  Zudem  sind  die  nenniniscben  -  -  - .,  -  -  Alnen  wentmiirt~  XI~  varlsgen.  ... =.-  ---  ---- -- 
4)  Richtiger 15 vor Chr. 
5)  Dem Geschichtsfälscher Annius von Viterbo hlindgliiuhig folgend, 
griff  Aventin aubh die Fabel von Kiimpfen der Baiuivaren mit den Römern 
auf.  Im  übrigen  entspricht  das  Jahr  ihres Einzuges  so  ziemlich  der 
\Vahrheit.  (Vergl.  zu letzterem Riezler, Gesch. Bayerns,  Bd. I,  1878, S. 46.) 
6)  Sicherlich seinen  s~rachlichen  Absonderlichkeiten zulieb gebraucht 
Aventin Thunica  tes; richtig  ist Ruoinates.  Diese  bewohnten  aber 
nicht  hloss  die kurze Strecke von Weltenburg bis  Straubing,  wie  nach 
der Aventin'schen  Karte vermutet werden  könnte, sondern  eine Izngere 
von  Weltenbnrg  bis Passau.  (Vergl.  Kiepert,  alte Geogr.,  1878, S.  366; 
Iwan DIüller, Handh.  d.  klass.  Alterturnswissensch.,  Bd.  3,  S.  541).  . 
7)  Die bessere Sclireibmeise ist Licates. Baelauni, nach  denen die Stadt Weilheim benannt ist.  Um 
die Glon und Amper  die Leuni und  G.elonil). 
Zwischen  der Isar  und  dem Inn  die Br  enni vor dem 
Gebirge und  die Br  e nni,  wovon  noch  der Breunerwald und 
der Berg in der Gfafschaft Tirol den Namen hate).  Abwärts, 
gegenNordosten, die Consuanetes, Consuatae,  Seuoues, 
wo  nnn  die  Schwindau,  der  Markt  und  das  Wasser  Sempt 
ist,  einst  eine  müchtige,  alte Grafschaft,  welche  die Klöster 
Ebersberg  und  Geisenfeld  gestiftet  hat.  Das  Wasser  Sempt 
'füllt  bei DToosburg  in  die Isar.  Plinius  nennt  die Gebirgsbe- 
wohner Cattenates8). 
Nachfolgende alte Städte und Flecken setzt 
Ptolemäus an der Donau fest: 
' 
L y CO  st  oma,  Lechsgmünd, ist jetzt  zerstört.  Daselbst 
Fällt  der Lech in die Donau, und yor Zeiten  sind allda  Grafen 
gesesse'n.  Sie haben die Iilöster Schönfeld und Kaisheim  ge- 
stiftet.  Graisbach und Donaumörth haben  ihnen gehört4). 
Ar  to  briga, oberhalb  Kelheim,  ist  eine  grosse  Stadt 
3hfeilen oberhalb Regeusburg gewesen; sie ist bis an die Alt- 
mühl gegangen,  und  die Donan ist  mitten  hindurchgeronnen. 
Die  Gräben  und  einen Teil  der Stadtmauer sieht  man noch; 
jetzt  liegt  das  Kloster  Weltenburg  inmitten  dieses  festen 
Platzes,  welcher  in alten Briefen Arzberg genannt wird.  Er 
soll in römischer Zunge  Valent  ia geheissen. haben5).  . 
Boiodurum  ist  Passan;  es  hat  noch  den  Namen 
,,Boidteri< am Inn6). 
1 
Bei  der Isar  sind  nach  Angabe  des 
- 
Ptolemäus folgende Städte gelegen : 
Augusts Vindelicorum  ist  oberhalb  München  bei 
Wolfratshansen oder Scliäftlarn, nicht  weit  von der Perlacher 
Heide,  dem Würmsee und Winding gelegen').  Hier  sind noch 
zwei  alte  römische  Steine  mit Inschrift  vorhanden,  und  hier 
laufen zwei  sehr schnelle,  von  dem Gebirge herabkommende 
1Irasser, die Loisach und  die Isar zusammen.  Da hindurch ist 
anch eiustens  die römische Landstrasse (jetzt Hochstrasse ge- 
nannt) von dem Inn  bis  an den  Lech  gegangen".  Allda  sind 
auch  die Römer  von  den Bayern zum  andernmal geschlagen 
worden.  (?  I) 
Camb  odunum, Hempten  im  Bargäu  bei  Tegernsees). 
1) Weilheimvon Baelauni  abzuleiten, ist einsprachlicher Gewaltakt. 
Die  Baelauni @esser Benlanni) aher hält K.  Nüller für identisch mit 
Geiianni (nicht  Geloni)  in  der  Gegend  von  Wilten  bei  Innsbrnck, 
während  er  die Le  uni lieber  in der von Aventin bezeichneten  Gegend 
vermuten möchte.  (Vergl. die K. blüller'sche  Ptolem'jus-Ausgabe,  S.  283.) 
2)  B renni (nicht  Brenn  i)  vor  dem Gebirge  gab  es nicht,  wohl 
aber in  demselben.  Die Wamensableitung Brenner ist richtig. 
3)  Zutreffend ist die Lokation der  Consuanetes oder Consnatae, 
besser Cos  nanete  s; bezüglich der Senon  es aber unterlief Aventin sehr 
ivahrsclieinlich  eine Vermecliselnng mit den von der Elbe- und Odergegend 
gekommenen Semnones. die  nach  Baumann den Kern  der Alamannen 
oder Schwaben bildeten.  (iTergl.  F.  L.  Baumann, Gesch.  d.  Allgäus,  B&  I, 
1883, S.  70 n.  71).  Etymologische Willkür ist es,  Schwindau  nnd Sempt 
aui die Senones zurückzuführen. 
Was  er über  die Mündung  der Sempt  sagt, ist  nur als beiläufig 
anzunehmen. 
Die  Cntenat  es (nicht  Cattenates)  Sassen  nicht  im  Gebirge, 
sondern auf der Hochebene  gegen die Donau hin. 
4)  Das lüngst zerstörte Grafenschloss Leclisgmünd war gegenüber der 
hiiindiing des Lechs.  Hoch  über dieser Stelle ist das Pfarrdorf Lechsend, 
das mit Lechsgmiind  nicht verwechselt werden  darf. 
Dafür,  dass  letzteres  einst  römisch  pemesen  und  Licostoma 
(niclit Lycostoma) geheissen. sind Beweise nicht erbracht.  Auch ist bei 
Ptolemäus nichts davon zu  lesen.  (I'ergl.  auch Raiser,  Ober-Donankreis, 
1B1.  S.  89.) 
'  Ciraisbach =  Greiisbach. 
5) In  seinen  Annales  (lib.  11,  S.  152)  unterscheidet Aventin  ein 
Artobriga minor oder  Cenum (letzteres  ein von  ihm  geschaffener 
Name)  und  ein  Artohriga maior oder  Vale~tia  (=  Weltenburg). 
J.  B.  Stoll ist der Ansicht,  die  grosse keltische  Artohr  iga  habe 
sich  vom hiicliaelsherg  hei  Kelheim  bis  \Jreltenburg  erstreckt,  und  die 
Artohriga maior sei auf dem 3lichaelsherge, die Artobriga minor 
mit  dem  Cnstell  Vnlentia -bei  Weltenhurg  gestanden.  (Vergl.  Stoll, 
Gesch.  d.  Stadt Kelheim,  1863,  S.  2, 3  U.  4.)  Der Wall auf.dem Arzberg 
bei  ii'eltenhurg  ist keltisch (ein Ringwall). 
Ein norisches,  also  anch  keltisches Art  o b r i g a (Ariobriga) wird 
in  der Gegend  zwischen  Teisendorf  und  Traunstein  gesucht. 
6) Passau  ist  Castra Bntnva oder Batavis; die Innstadt  von 
Passan aber ist das keltische  Boiodnrum.  .BoidterY  ist  mundartliche 
Verstümmelung. 
7)  Diese überaus  befremdende  Lokation  von  August  a Vindeli- 
corum snclit Aveiitin  in seiner Chronik, Buch 111,  S.  25, unter Berufung 
auf  Ptolemäus sogar noch  zu  beweisen. 
Betreffs  Winding  (Vinding)  vergl.,  was  Riezler,  Gescli.  Bayerns, 
Bd.  I,  S.  60,  über  W y  n i donwa, das  Moor  zwischen  Benerberg  und 
Iiönigsdorf,  sagt. 
8) Die Römerstrasse  führte niclit hier vorbei,  sondern nördlich von 
Scliäfllarn durch  den  Deisenliofener Forst  U.  s. m. 
9) i'on  einem  Garn b od  ii n n m  bei  Tegernsee  kann  keine  Rede 
sein.  Es  ist  das  bekannte  keltische  Cani  b o dunum  an  der  Iller, 
woraus sich die Röiner eine Civi  t ns schufen.  (Vgl.  zu letzterem F.  L. 
Haomann,  Gescli.  d.  Allgäus,  Bd.  I, S.  35  U. 39.) 
Der Bargzu aber war iiiclifs anderes als der Warngau zivischen 
Holrkirclieu  uiid  Texernsee,  und  vollständig falscli ist es,  renn 
inlolge  unvenaiien Lesens  des Arentin'schen  Textes  bis in die jüngsten 
Tage  ein  Ort  Bargen bei  Tegernsee  angenommen wurde.  Einen 
solclien  bat  es  hier  nie  gegeben.  Im  Aventin'sclien  Texte  Iieisst  es 
ausdrücklich  .Bar ge  U". 
Inutrinm, Mittenwald.  Hier  haben  die Bayern  zum 
drittenmal über die Riimer gesiegti).  (7 !J 
An  dem  Inn setzt Ptolemäus  drei Städte 
fest .: 
Ne  dullu  s bei Miihldorf.  Allda war der Standort alter 
zerstörter Burgen.  Daselbst sind vor Zeiten Grafen gesessen 
und haben. die Kiöster  Au und  Gars gestiftet '). 
Carnodunum bei Wasserburg, Hohenau und demKloster 
Attel;  das Kranholz  und Kraibnrg  werden .in dieser  Gegend 
noch  genannt 9. 
Abudi  acum am Inn ist Happing  bei  Rosenheim 3. 
Kaiser  Antoninus der Erste,  welcher im 
J&e  140  nach Christi Geburt zu regieren 
begonnen hat5), zählt in der Beschreibung 
der Landstrassen des  römischen Reiches 
folgende 12 Flecken auf: 
P on  tes 0  eni, jetzt  Oetting O). 
Isenis  CU s,  Isen,  ein Wasser, ein Markt und  ein  Chor- 
herrenstift zwiscben  der Isar und  dem  Inn.  Das Wasser Isen 
fällt bei  Oetting in den Inn'). 
Ambr  o,  davon Fluss  Amper  una  Ammersee.  Ammer- 
gau ist zwei hleilen  von Partenlcirchen %). 
Par  th  ani,  Partenlcirchen  im Gebirge,  geliört zum Bis- 
tum Freising 
Abuziacum, Füssen  am Lech,  einst  den Fürsten  uon 
Bayern,  nun  dem Bistum Augsburg gehörig "'). 
P on  tes Scaphonii, das Kloster Scliäftlarn an der Isar, 
zwei Meilen oberhalb München I'). 
1) In Uehereinstimmnng mit Aventin gilt das Iieutige Miltenmaldfür 
gewöhnlich  als das ehemalige  I nn  tri  n m.  K.  hlüller aher glaubt, diesen 
Römerort da suchen zu müssen, wo heute Nauders im Oherinnthale steht. 
(Vergl.  K.  Nüller'sche  Ptolemänsausgahe S.  2s.) 
2)  An Spuren römischer Ansiedelnngen fehlt es allerdings anch in d~r 
Gegend  von  lfühldod  niclit,  aher  ein  Ne  dnllus (besser  Ne  dnll  um) 
ist  dort  nie  gewesen. Aventin  sucht  dasselbe  mohl  in Anbetracht  des 
Namens  Nödling  an  diesem  Platze.  IIednllum wird  entschieden  in. 
Gebirge, von Bnchner bei Mülln in der Nähe von Innsbrnck angenommen. 
(Vergl.  K.  hlüller'sche  Ptolemäusausgabe S.  284). 
3)  Carnodnnum, das nach K.3Iüller richtiger  als Carrodnnnm 
bezeichnet  wird,  will  dieser  Autor  in  dem  Orte Kornberg  (vecdrnckt 
Karnherg)  südwestlich  von  Wasserburg  und Buchner  im Kloster  Gars 
wieder erkennen.  (Vergl.  K.  hlüller'sche  Ptolemüns-Ausgabe  S.  264). 
Eine  Privatmaldnng  bei  St.  Leonhard,  10  km  von  Wasserburg, 
führt hente noch im Volksmunde  den Namen  Kranliolz,  was vielleicht so 
viel als Krähenholz  sein  soll.  Aber  mit Carnodunum hat dies ebenso 
wenig  zu thnn, wie Kraiburg. 
4)  An  dem südlich von Rosenheim gelegenen Happinz vorüber führte 
einst eine Strasse der Römer nach Pfunzen  (Po  n s  Ae  U i).  Gescliichtlich 
verbürgt  ist aber  nur ein einziges Ab udi  ac  u m,  d.  i.  Epfach am  Lech. 
5) Der Regierungsbepinn  trifft auf  das Jahr 138 n.  Cbr. 
6)  Pons Aeni,  einst  eine  hervorrapende  Stätte  der  Römer  für 
Fabrikation von  Ziegeln  und  Töpferwaren, ist nicht  das heutige Oetting 
(Alt-  oder Neuötting), sondern Plunzen am Inn (Lang-enpfunzen nördlich, 
Leonhardspfunzen nordöstlich von  Rosenheim).  In oder bei  Oettio~  aber 
snclit  man  das  alte  Turnm.  (Vergl.  aucli  Riezler.  Gesch.  Barerns, 
Bd.  I, S.  39  n.  40). 
7)  Ueber Isenis  ca  (nicht 1s  eniscusi, das beim Iieutigen Helfendorf 
in  der Gegend  von  Aibling  zu  suchen ist. und  über Ponc Aeni führte 
eine römische Hauptstrasse  von Xugshurg  nach Salzburg. (\-ergl.  Riezler, 
Gesch. Bayerns, Bd.  I, S.  39). 
8)  Diese  Römerstation  heisst  genauer  Am  b ra (wahrscheinlich 
Schöngeising bei Fürstenfeldbruck an der Amper). 
9)  hlit Parthani, besser Par  tanum =  Partenkirclien ist Aventin 
am Richtigen. 
10) Ahuziacum ist  identisch  mit  Abudiacum  (Abodiacum), 
d.  i.  Epfach.  Ueher  Füssens  nicht  stichhaltiges  Römertum  aber vergl. 
F.  L.  Baumann,  Gescli.  d.  Allgäus.  Bd. I.  S.  42. 46  64 
11) Wahrend man früher nicht im  reinen  n.ar,  ob Holienscbäftlarn, 
Baierbrunn  oder  Grünmald  die  fracliclie  römisclie  Gegend sei,  iührten 
in  neuester  Zeit vorxenommene.  ron K.  Popp anenipfolilene Scliürfunxen 
bei Grünmald  zur teilweisen Blosslegung einer röiiiischen hlauer daselbst 
und  somit  zu  dem  Resultate,  dass  hier  das gesuchte  römische Kastell 
gestanden,  von  dem  aus  die  nahe  Brücke  und  die  rorüberzieliende 
römische Hauptstrasse sehr gut heseliützt werde.  konnft.  -  -~~~.... 
Die  .Birgv  bei  Holienscliäftlarn  hält  K  Papp  melir  für  eine 
prähistorisch Befestigung,  und  an  den  Resten  bei  Baierbrunn  weist er 
eine  mittelalterliche  Burg  aufs klarste  nncli.  (Vergl.  I\fonatssehrift d. 
hist. Vereins von  Oberbayern, Juli 1892). 
R.  M.  Reitzenstein  gibt  in  seiner  Chronik  von  Grünwald  (I@) 
der Ansicht  Raum,  die  befestigte Stelle  bei  Grüiiivald  sei einstens eine 
keltische  Ring-hurg  gemesen.  rrelclie  die  Riümer  erobert  und  in  ihrem 
Befestigungsstile  zu  einem Brückenlcopfe  verrollkoiiiiuuet  liätten (S.  13, 
14, 7  n.  9). 
I)er N:iinr jcdocl~  ist 1!icI11 :~ls  1'011  1"s  Sr:,[)  IIULI~  i. so~bdern  i~ilrli 
der Tabu111  Peu tiuserinli:i.  iv,.lcitr  .\r.enlisi riiclbi  I>ekiiniit war.  als 
Ur atniiaiii  uni zii  oeliiiien. Quintanorum  colonia, Uünzen  an  der  Donau  bei 
Osterhofen;'). 
Au'gus  ta Acilia,  die  Altstadt  von  Straubing,  allwo 
noch  die Atzelburg '). 
Regium, Roclring an der Laber,  drei Meilen  von  Regens- 
burg,  auf  der  Strasse  nach  Landshut,  desgleichen  aui  der 
Landstrasse von Strnubing nach Augsburg 3). 
Ab us  in  a,'Abensberg  3. 
Val1  a t um auf dem Pfahl, davon der Feilenforst, Feilubach 
oberhalb  Abensberg auf der Strasse gegen Angsburg5). 
Summontorium, Hohen\vart6). 
Nachfolgende  19 Flecken  hat  Aventinus 
aus  den  alten  Steinen  und  Briefen  und 
dergleichen Antiquitäten bei seinem 
Umherreiten7) erforscht. 
Callatinuiii  oder  Galeodunum,  jetzt  Raisersburg; 
desgleiclien Ati  li  a,  Alteuburg,  zwei 'zerstörte alte Burgen  an 
der Donau,  oberhalb  Neuburgs). 
Aur  e a tum unterhalb  Neuburg  bei Nassenfels,  jenseits 
der Donau,  gegen Norden  2119. 
Ca  es  ar  e a, Kösching,  eine Meile  seitslvärts  von Ingol- 
stadt. nach Norden  zd0). 
~pona  bei PförriG,  eine hleile  oberhalb Neustadt,  die  -. 
~iburg;  Eponburg  'I). 
Cenu  m.  Einine unterhalb Neustadt.  Hienheim und  Irn- 
U 
sing gegenüber "9. 
1)  Künzen =  Künzing  ist  wirklich  das  nunmehr  ausgegrabene 
Quintanorum colonia oder  Quintanis.  Auch  stimmt die deulsclie 
Namensableitung.  (Vergl.  F.  Oblensclilager,  die römischen Grenzlager zu 
Passau,  Künzing,  Wischelburg  U.  Straubing,  Ahhandlunen  d.  K.  B. 
Akademie  d.  Wissensch.,  XVII.  Bd.,  1.  Abt.,  München  1884,  S.  30  ff., 
sowie F.  Pichlmasrs  treffliche Besclireibung im Korrespondenzhlatt der 
westdeutschen  Zeitschrift  iür  Konst  und  Wissenschaft,  Jahrg.  XVI, 
Nr.  11.  1897). 
2)  Wo111  steht  Straubing  an  Stelle  eines  römischen  Grenzlagers 
(vergl. Ohlenschlagers  genannte Abhandlungen,  Bd.  XTII.,  Abt.  I,  S.  52), 
aber der Name  Augusta Acilia verdient keinen Glauben. - 
ilio  Altstndt  von  Stra~lhinr vilt  verneinhin  als  ans  keltirahn 
3)  Rocking als Regium ist, weil unzutreffend,  abzuweisen. 
4)  Ausgrabungen  unter der umsichtigen, sachverständigen Leitung 
des ehemaligen Pfarrers Schreiner  von Abensherg hahen bestiitipt,  was 
schon  Jahrzehnte vorher behauptet wurde,  niimlich  dass nicht Abensherg, 
sondern Eining an der Mündung  der Ahens  das gesuchte  A husi  n a  sei. 
5)  Mit  V all  a tum steht  man  noch  immer vor einem ungelösten 
Riitsel.  Das  bei  Inpolstadt-gelegene Manching  wurde  lange Zeit  dafür 
gehalten,  weil  es  einen Wall  von  sehr  grossem  Emfange  aufzuweisen 
hat.  Dieser jedoch  ist keltisch  (ein Ringwall).  In dem Graben desselben 
sind  einst  Pfühle  (Palissaden)  gesteckt,  wonach  also  die  Bezeichnung 
=PCXI.~I~~  nicht bloss auf  den Rest einer  einsligen  Verschanzung, sondern 
auch  auf  die  SchanzpfBhle  dieses  Walles  zu  beziehen  wiire.  (Vergl. 
zu letzterem v.  Raiser,  der Ober-Donau-Kreis,  1832, S.  45). 
Sehr beachtenswert ist, dass bei dem westlich nahen Oberstimm vor 
mehreren  Jahren  ein  Schildbuckel,  Beinschienen,  römische  Urnen,  ein 
lietteniverk zur Hebung van I,asteii,  römisclie  Alünzen  und  andere Dinge, 
melche zum  Teil Eigentum des historischen  Vereins  von Ingolstadt sind, 
gefunden  wurden. 
Wenn  Aventin  in  seiner  Chronik,  Buch  11,  S.  503,  von  einem 
Vallatum bei  Geisenfeld  spricht, so  Iiat  er  fast  ehenso  recht,  wie 
jene,  die  es bei Nanching suclien.  Denn  Geisenfeld ist von  dem  Bogen 
des  Walles  aus,  der  den  Feilenforst  durcbsebneidet,  in  ungefähr 
ll/P  Wegstunden zu  erreichen. 
Feilenhach (d. i. Fahlenbach) und Feilenforst mit Pfahl zu deuten, ist 
allerdings  etwas  verlockend;  doch  Sclimeller  und  Förstemann  hrinpen 
diese beiden Namen  mit dem Wal, d.  i. dem Sclilaclitielde, in Verbindung. 
(Vergl.  Schmelleq bayer.  Wörterbuch,  Bd.  I, 710; Förstemann, deutsches 
Namenhucli  11,  538). 
G)  Summontorium (Suhmontorium,  Summuntorium) gilt 
sehr  unbestimmt  für HohenwarL  (Trergl.  z.  R.Riezler,  Gesch.  Bayerns, 
Bd.  I,  S.  40).  War schon Raiser (Ober-Donau-Kreis,  1832,  S.  49)  für  die 
Niihe vonNeuburg a/D.,  so ist man in neuester Zeit erst recht für den wich- 
tiqen Strasseniibergang heisteppherg westlioh von Neuburg,  \i.oselbst nach 
Ohlenschlager  (Röm.  Grenzmark,  1857,  S.  84)  ein  castrum sicher 
vorhanden ist.  . 
Vergl.  auch,  was  das  Neuhurger  Kollektaneenhlatt,  Jahrg.  1897, 
S. 103-116,  bezüglich  des Strassenhaues der Römer über den Stätteberg 
(Steppberg)  und hinsichllich der Befestigungsanlagen daselbst mitteilt. 
7) Hier weist er darauf hin,  dass er das ganze damalige Bayernland 
(grösstenteils  zu  Pferd)  bereiste,  um  sich  aus  Archiven den Stoff  für 
seine erste hayerische  Geschichte zu  holen. 
8)  Nit  den Namen  Callatinum (Galeodunum) U.  Atilia ist 
nichts zu wollen. 
Nur  mehr  Ruinen,  hezw.  Scbuttbaufen  sind  von. den  heiden 
westlich von Neuburg  gelegenen Burgen  vorhanden.  Erst durch  sach- 
kundige Grabungen könnte Endgültiges,  ob römisch  oder mittelalterlich, 
festgestellt werden.  Aber  auch  in  diesem Falle  wird  es  wohl  bei der 
hiiufigeren Ansicht,  dass sie mittelalterlich  seien, sein Verbleiben  haben. 
9) Mit  Au reatum denken  die  einen  an die Nähe von Eichstätt, 
die andern an eine von der Schutter beiIngolstadt bis Nassenfels reichende 
Landschaft.  Nassenfels  heisst  schon  bei  Raiser (Ober-Donaukreis  1832, 
S.  3)  Castra Vetoniana (Vetonianis), u.  auch jetzt  ist man für 
diesen  Namen. 
10)  Köscbingist alsrömischlüngsterwiesen, hiessaher Germani  cnm. 
11) Auch  mit der Bihurg bei Pförring als römiscli  hat Aventin  das 
Richtige  getroffen;  doch  biess  sie  Celeusum (Vergl.  Ohlenscblager, 
römische Grenzmark, 1857, S.  83).  Verleitet  durch einen Römerstein, auf 
welchem  auch von  der  Göttin  Epona die Rede  war,  knm man auf  den 
Namen  Epona (Vergl.  Raiser.  Ober-Donau-Kreis.  1C3.2,  S.  2s). 
12) Offenbar der Umstand,  dass Aventin  laut  Chronik,  Buch  II, 
S.  693,  zu Eining einen Römerstein fand, dessen Inschrift auch das Wort 
Ceno enthielt, musste ihn zur Scblnssfolgerung gebracht hahen, dass der 
Ort einst Cenum geheissen habe. 
Abudia  cnm, Abbach  an der Donau,  zwei Meilen  ober- 
halb  Regensburg'). 
Augusta Tiberii, Regensbnrgq). 
V e t e ra ca  s t r a.  Pfatter  zri~ischen Reeeusbure  und 
Mocenia, Motdng,  eine .Meile von  Straubing. 
Pisoniuin, Wischelburg zwischen Straubing und Deggen- 
dorf 7. 




Aurisium am Inn, nro  das Kloster  Rott liegt. 
Tollusium, Tölz  an der Isar,  oberhalb BIÜnchen. 
Frnsinum, Freisine5). 
Iuvavia, salzburg6S. ' 
Damasia, Diessen  am  Ammersee,  vor  Zeiten  Stadt, 
Schloss und Grafschaft. ietzt ein Kloster der Aucustiner Chor- 
herren.  Gegenüber ~ndechs,  einst ein ~chloss,nun  Benedilr- 
tiuerkloster, zum. heiligen Berg genannt 7. 
Das sind die alten Städte, vierzig  an der Zahl8), 
welche  die Römer  als vormalige Herren  dieser Länder gebaut 
und  nach ihrer Sprache,  wie aben steht, benannt haben.  Her- 
nach folgen die ueueu  Städte,  von den Bayern, nachdem 
sie die  Römer  vertrieben  hatten (?!I,  erbaut und  erneuert.  . ,. 
Jenseits der Donau  gegen Norden  Wemding. 
An  der Donau  Neuburg,  Ingolstadt,  Vohburg,  Pförring, 
Neustadt,  Uelheim, Abbach,  Regensburg,  Stadtamhof,  Strau- 
bing,  Deggeudorf,  Osterholen, TTilsliofen, Passau. 
An  der Xltmübl  Eichstatt, Dietfurt. 
An  dem Lech Füssen,  Schongau,  Landsberg,  Friedberg, 
Augsburg,  Rain. 
An  der Paar Aicliach, Schrobenhausen, Hohenmart. 
An  der 1Viirm  und  den1 Würmsee  Uarlsberg,  ein  altes 
zerstörtes Scliloss, wo  Kaiser Rar1 geboren ist. 
An  der Amper  Weilbeim. 
An  der llm PfaRenhofen, das Rloster Geisenfeld. 
An  der Abens  Abensberg,  Siegenburg,  Mainburg. 
An  der Isar ivlittenwald, Tölz, Wolfratshausen, Schäftlarn, 
München, Freising,  BIoosburg, Landshut, Dingolfing, Landau. 
An  der Sempt Erding. 
An dem Inn Hall, Rattenberg, Iiufstein, Rosenheim, Wasser- 
burg,  ivIühldorf,  Oetting, Braunaii, Schärding. 
Kitzbüliel  Fällt  in  den  Iiranz  der  (Widmungs-)  Schrift, 
woselbst  ein Ringelchen  zu  sehen ist. 
An  der Salzach Hallein, Berchtesgaden, Salzburg, Laufen, 
Tittmoning,  Burghausen. 
An  der  Traun  Traunstein,' vor  dem  Gebirge  daselbst  - 
Reichenhall.). 
An  der Rott Neuinarkt,  Eggenfelden. 
IN Walde  Cham, Waldmünchen, Furth, Grafenau. 
~edruckt  zu  Landshut  durch  Johann  Weyssen- 
Die  Uarta selbst  ist auf  zrvei zusaminengefalzten Folio- 
blättern in  sehr rauliem Holzschnitt  ausgefülirt. 
5) von  kesen  drei Namen  gilt das Gleiche,  was  über  Vet  erz 
castra. Mocenia U.  Pisonium eesaet wurde. 
0 
G)'Iuvavin. =  Iuvavum. 
I) Von  Fr.  L.  Baumann  (Gesch.  d.  Allgäns,  Bd.  I,  S.  28)  mit 
dringendster Vermutung nach dem Anerberge südivestlich von Schongau 
als  der  einstigen  keltischen  Bergveste  Damasia hingelenkt,  liefert 
H. Arnold in der Zeitschrift des hist. Vereins von Schiraben und Xeubnrg, 
9.  Jahrg. 1.  U.  2.  Heft,  1882,  den Nachmeis,  dass  auf  dem Anerberg im 
Allpiiu  das  keltische  Damasia gewesen (XI,  S.  285-356  U.  besonders 
S.  520,  339). 
8) Eine  genaiie Zählung  ergibt 39,  weil  die  letztgenannten  Orte 
nicht 19, sondern nur 18 sind. 
9)  Damit  will  er  wohl  nur  sagen,  dass  Reichenhall  auf  seiner 
harte vor dem eingezeichneten Gebirge liegt. 
10) Hiersei auch der interessanten WabrnelimungAnsdrucli gegeben, 
dass  die  in  dieser  Unterweisunz  vorkommenden  rein  geoprapbischen 
Steilen durchwegs mit dem übereinstimmen,  was Aventin diesfaiis in der 
' 
ersten Skizze zu den Annales (S.  W.,  Bd. 1..  S.  102 ff.),  in  den Annales 
selbst (iib.  I,  cap. 2,  lib E. cap. 4 ff.)  und is seiner  Chronik (Buch L 
S.  35-43, Buch 11,  cap. 47  ff.)  sagt. 
Inwieweit sich Aventin mit Geographie überhaupt und dies nicht zum 
~enigsten  unter Anlehnung an Kiassiker des Altertums befasste, hat der 
Yerlasser  in  seiner  Schrift:  .Der  erste bayerische  Geschichtschreiher 
Johannes Turmair, genannt Aventinus, in seinen Beoiehungen zur 
GeographieE des näheren dargethan.  Ingolstadt, 1898. Sie trägt in besonders  grossen Lettern die Ueberschrift: 
„Obern vnd Nidern Bairn bey den alten im  Latein 
vnd Kriechischen Vindelicia etc.LLl) 
Darunter sind auf schwvarz gestreiftem Grunde die Wappen 
von acht Bistiimern, deren einzelne Namen seitwärts von jedem 
Wappen  auf  einem Schriftenbande  stehen. 
In  der  obersten Ecke  der  künstlerischen  Umrahmung 
sieht man  ein  ei4aches  bayerisches  Wappen  (ohne  Löwen), 
wahrend die  drei anderen illustrierten Ränder  gleichfalls  auf 
schwarz gestreiftem Grunde die 35 Wappen  folgender  Städte 
zeigen: Landshut, Stadtamhof,Pfaffenhofen,Neustadt,  Schongan, 
Rain,  Weilheim, Friedberg, Dietfnrt,  Schrobeuhausen, Regens- 
burg,  Reichenhau,  Kelheim, Vishofen,  Laudsberg,  Abensberg, 
Furth,  Wemdiug,  Aicbach,  Grafenau,  Traunstein,  Braunau, 
Deggendorf,  Erding,  RIoosburg,  Osterhofen,  Landau,  Oetting, 
Straubing,  Dingolfing,  Wasserburg,  Ingolstadt,  Burghausen, 
Schärding, &Tünchen. 
Diese Stadtwappen  sind  mit Ausnahme  desjenigen  von 
Regensburg nnmeriert.  . 
.  Zwölf Wappen des unteren Randes sind von je  zwei, ein-  . 
ander in Farbe und  Gestalt gleiclien Säulchen eingeschlossen. 
Ausserdein werden sie durch einen Kompass sechs gegen sechs 
getrennt. 
Zutreffend  zeigt  dieser  Kompass  östliche  Deklination; 
denn bekanntlich war die Deklination für Europa bis ungefähr 
zur Mitte  des 17. Jahrhunderts eine  östliche. 
Die  unter  dem Kompass  befindlichen Buchstaben  G.  A. 
bedeuten  mit  viel  Wahrscheinlichkeit:  Gezeichnet  Aventm; 
denn die Druckerfirma war, wie wir gesehen haben, eine gauz 
andere, und  dem Formenschneider  sollen  sie wohl  kaum ge- 
golten haben, wie  Aretin meinte). 
Die  den bayerischen  Herzögen  auf  der Karte selbst zu- 
gedachte Widmung  ist in lateinischer  Sprache zu lesen,  nud 
zwar  in  der Nähe  des  unteren Randes,  so  ziemlich  in der  . 
Afitte.  Sie  lautet:  .Clariss.  ac  optum.  principibus 
Vilelmo, Litavico atque  Arionisto, fratribns  germ.; 
- praef.  praetorio  Rhenano  Ducibs.  Utriusque 
boiariae DNNN  suis clementissimis,  Jo: Aventinus 
D edi  bLDXXiii.U 
Ein gelber,  sechsfach von grünem Blumengewvinde durch- 
setzter Kranz umschliesst diese Dedikation. 
Rechts  davon  befindet  sich  innerhalb  eines  gleichen 
Kranzes  ein  grösseres  bayeriscbes Wappen mit zwei Löwen. 
Nac%  solchen Erörterungen über die änssere 
Ansschmüclrung  der Karte soll so recht auf  das 
Kartographische derselben eingegangen werden. 
Sie  ist nach  der Kegelprojektion  des  alexandrinischen 
Astronomen  und  Geographen Ptolemäus,  der  um  150 n.  Chr. 
lebte,  entworfen,  und  demgemäss  gestaltet sich ihre Grösse 
mit Einschluss der illustrierten Umrahmung ungefähr folgender- 
massen:  Obere  Seite 46  cni, untere ,48  cm,  rechte und  linke 
Seite  je  40  Cm.  Ohne  diesen  Rahmen  aber:  Obere  Seite 
401/s  cm,  untere  42  Cm,  rechte und linke Seite ungefähr  je 
32'12  Cm. 
Das  dargestellte Gebiet  wird uns in der Lage zwischen 
dem 45. bis 47.  Grade nördlicher Breite und  zwischen  dem 31. 
bis 35.  Grade  östlicher Länge vorgeführt. 
&fit dieser Lage  nun  kann  man  freilich  nicht  zufrieden 
sein;  aber  wenn  man  bedenkt,  dass  selbst  der  berühmte 
Nathematilrer Peter Apian  trotz Annahme  des Nullmeridians 
durch  die  canaiischeu Inseln  der Stadt  Paris  23O  30'  statt 
20°  30'  gibt5),  und  dass  auch  dessen  vortrefflicher  Sohn 
Philipp Apian  auf  seiner bayerischen  Karte von  1566 die geo- 
graphische Länge gleich falsch annimmt, so dürfte ein milderes 
Urteil als sehr gerechtfertigt erscheinen. 
XTas das  Verjüngnngsverhältuis  der  Karte  betrifft,  so 
ist dasselbe  nicbt  angegeben;  doch  lässt  es sich  annähernd 
durch  rechnerischen Vergleich  einer Meile  des verzeichneten 
hlassstabes  mit  einer  wirkiichen  geographischen  Meile  er- 
mitteln,  und  es ergibt  sich infolge  dessen  ein Illassstab' von 
ungefihr 1 : 800000. 
Bei  der Einzeichnung alter Völkerschaften und  römischer 
Orte,  ~vie  bei  der  lateinischen  Benennung  von  Landesteilen 
und  Flüssen  richtete  sich Aventin  zweifellos  vor allem nach 
Ptolemäus  und  dem  itinerarium Antonini.  Zudem  geht dies 
aus  den  oben  behandelten  begleitenden Textworten  zur Ge- 
nüge  hervor.  Schon  als Schiiler  des Ronrad  Celtis zu  LITien 
und  des Albert  Brudzewir  zu  Rrakau  hatte  er den Ptolemäus 
kennen gelernt; später excerpierte er dessen Erdbeschreibung 3, 
und  in seinen Annales wie  in der Chronik hielt  er es wieder- 
holt für angezeigt, an den hervorragenden,  damals  samt allen 
IIängeln  und  Fehlern  obenan  mustergültigen  Geographen,  in 
der Chronik  auch an dessen Landkarten (,,Tafekc)  besonders 
zu  erinnern 6). 
1)  Aventin  berücksichtigte  dabei  altes,  was  damals  politisch  zu 
Bayern  zn zühlen war,  z. B. ein grosses Stück jenseits  des Inns, Orte und 
Gegenden des heutigen hIittelfrankens,  wie auch  der heutigen  Oberpfalz 
(Waldmiinchen, Furth, Cham  etc.),  einen kleinen Teil westlich  von Lauds- 
berg,  ja  der  Ansiiillung  und  Abgrenzung  halber  noch  einiges darüber 
hinaus, wie  ehemals bayerische Orte von Tirol (Kufstein, Hall, Rattenberg 
etc.), je  ein Stück  von  dem  nichtbayerischen  Schwaben  und  dem  nicht- 
barprischen Nordsan.  ~ ~ ,  - ~- - 
2)  Vergl. Aretin, lit. Handbuch für  die bayerische Geschichte, 1810, 
I.  T.  (1,it.  zur  Geogr. U.  Statistik) S. 84. 
3) Hiezn verel. S. Giinther, Peter und  Philipp Apian, Prap 1882,  S. 77.  ..  -  - 
- "-"  4)  Vergl. Wiedemann, Job. Turmair, gen. Aventinus, Freising 1858, 
Betrachten wir uns  dabei die lateinischen Bezeichnungen 
näher, so ist über  die Einfügung von Ge r m a n i a e mag  n a e 
pars (das  an  die  Donau  reichende  Grossgermanien  und 
Narisci, von  Noricum  ripense (an  der  Donau]  und 
Nori  cum mediterrane  nm, sowie über die nochmalige An- 
führung der Xorici südlich von Kufstein, in welcher  Gegend 
ja  die  Grenze  zwischen  Rätien  und  Noricum  verlief,  wenig 
oder  gar nichts  anszusetzen.  Umsoniehr  aber ist gegen die 
Worte ,,Raetiae pars Schwaben" links vom Lech einzuwenden; 
denn damit hat Aventin ebenso, wie in seinen Annales und in 
seiner Chronik, bewiesen,  dass er  Vindelicien und Rätien nicht 
klar auszuscheiden wusste. 
Der Name Vindelici ist .in besonders grossem Drucke in 
der blitte  der Karte zu lesen. 
Ueber  die  noch  genannten Thuuicates,  Geloni,  Lycatii, 
Senones, Brenni und Baelauni ist hereits in den Anmerkungen 
Seite 1  'und 2 verhandelt. 
Dem  vielfach  so  schwierigen  Kapitel  über  ehemalige 
Römerorte, bezüglich dessen sich erst gegenwärtig das Dunkel 
langsam  lichtet,  snchte er dadurch gerecht zu  werden,  dass 
er mehrmals  kräftige schwarze Punkte  an ihm geeignet er- 
scheinenden  Stellen  anbrachte.  Besonders ausgiebig sind da- 
mit die Ufer der Donau bedacht.  Bei Kelheim z. B.  sind deren 
vier zu sehen.  Näheres über  solcheOrte ist in den Anmerk- 
ungen  S.  2 und  3 gesagt. 
Von den Flüssen sind die Donau,  der Lech,  die Isar, der 
Inn  und  die Altmühl  als  .Dannbins  die  Thunaw,  Lycus  der 
Lech, Isara die Iser,  Oenns  der lnn,  Aiemanus  die AitmylY  *) 
doppelt bezeichnet. 
Der Name  der iilangfall ist weggelassen. 
Bei  vielen  der, angegebenen  Ortschaften  begnngte .sich 
Aventin  nicht  mit  dem  blossen  Ringlein  oder  dem Punkte, 
sondern er illustrierte  dieselben  noch mit Häuschen, hlanern 
und Türmen.  Dabei wollte er anscheinend auch den Charakter 
früherer  oder  späterer Befestigung,  z.  B.  bei  Lechsgmünd, 
Pförring, Osterliofen, Passan, Salzbnrg und Kufstein  zum Aus- 
druck bringen;  unverkennbar  aber ist z.  B.  dem Eichstätter 
Dome,  der Frauenkirche  von  Ingolstadt,  der  Trausnitz  von 
Landshut,  dem Domberg von Freising, den Höhen bei illünchen, 
der Feste von Schärding,  dem Schloss von Burghausen,  dem 
Kloster  Tegernsee zeichnerisch Rechnung getragen. 
Prüfening,  Stadtamhof, JIaria Ort, Pielenhofen,  Hutthurn, 
eines der Chiemseeklöster, hfattighofen, sowie  der von Hallein 
(Hellel) südöstlich gelegene Ort, welcher seiner Entfernung und 
Lage gemäss ungefUhr Golling zu sein scheint, sind bloss durch 
Illustration  angedeutet. 
Die  Lage von  Orten  an  Flüssen  wollte  Aventin  augen- 
scheinlich nicht  so genau genommen wissen; denn sonst hätte 
er wenigstens  die Zeichen  für  jene  Orte,  die  er  auf  seinen 
Forschungs- und anderen Reisene) gesehen,  unmittelbar an den 
betreffenden Fluss selbst verlegt.  Abgesehen hievon .lässt sich 
diese Behauptung  noch  durch die  der Karte beigegebenen Er- 
örterungen Aventius bestätigen, in welchen  er vor  allem hin- 
sichtlich  zweier Fälle  einzig  das Flussgebiet  im Auge  haben 
konnte.  Wir meinen Iützbühel  an der zum Inn gehörigen Ritz- 
büchler Achen und Berchtesgadeu an der zur Salzach rinnenden 
Berchtesgadener Acben. 
Bezüglich der Entfernung von Orten zn einander nnd ihrer 
gegenseitigen  geographischen Lage traf  er öfter merklich  da- 
neben; andererseits aber findet sich selbst bei einem Vergleiche 
mit  sehr exakten modernen Karten, dass manche seiner Ein- 
zeichnuugen  trotz  des  Mangels  an Hilfsmitteln  der Jetztzeit 
mit den heutzutage geltendenMessungen und Ortsbestimmungen 
ziemlich  oder gauz genau übereinstimmen. 
Zum  Belege für  das Gesagte  sei  auf  ein  paar Beispiele 
verwiesen. 
So  ist allerdings  der Entfernungsunterschied von Eich- 
stätt und Neuburg um  circa 31r Xeilen,  der von Xiigsbnrg und 
Landshut  um  circa 1  Meile,  der von  Fassau  und  Osterhofen 
um circa 1'14,  der von Xugsburg  und Landsherg um  circa I'/&, 
der von Rosenheim und  Traunstein  um  circa  13/4,  jener  von 
Landau  und  Osterhofen  sogar um  circa 2l/2  Meilen  zu  gross. 
Dagegen  beträgt die Distanz zmisclien Ingolstadt und Keuburg 
nur  circa  'le  Meile,  zwischen  Abensberg  und  blainburg  nur 
circa  '14  Meile  zu  yiel,  während  in  Bezug  auf  Afünchen  und 
Freising,  Rattenberg  und  Iiufstein,  Hall  und  Rattenberg ab- 
solute Genauigkeit wohl liaum in Abrede gestellt werden kann. 
Die  Lage Landsbergs  zu Augsburg  ist viel  zu  wstlich, 
die von Eichstätt zu  Neubnrg  ~iel  zu  östlich,  jene  von  IIlolf- 
ratshausen zu hlüuchen  östlich statt westlich gelialten.  Ferner 
liegt Neuburg auf der Aveutiu'scheu  Iiarte nördlicher als Ingol- 
stadt,  während  das Verhältnis  ein  umgekehrtes ist.  Besser, 
zum Teil  sehr gut ist die gegenseitige Lage von München und 
Freising, Ingolstadt  und Rösching, Regensburg und Straubing, 
Weilheim und  Audechs,  Rosenheim  und  Traunstein,  I\lasser- 
burg nnd  $Iühldorf, Braunau  und  Schärding gegeben. 
Die  topographische  Darstellung  der  angegebenen  acht 
Seen  (Ammer-,  Würm-,  Staffel-, Kochel-,  Walcheu-,  Tegern-, 
Schlier- und  Chieiusee)  lässt  mit Rüclrsicbt  auf  Grösse  und 
g-egenseitige Lage  zu  wünschen übrig.  Vornehmlich  gilt dies 
vom Schliersee.  Zudem zeigt der \lTürinsee eine ialsclie Achsen- 
richtuug. 
Anzuerkennen ist die Wahl  möglichst  wagrecliter 1,iinien 
für diese stehenden Ge~vasser;  doch wenn er mit den al>scllüssig 
laufenden Flüssen  nach gleicher Manier verfahrt, so lcann  inan 
sich  hiemit  nicht  einverstanden  erlilären.  Ferner  ist  diese 
1)  Die Altmiihl  hiitte richtiger den Namen  Alcimoua. 
2)  .totam Boiariain perlnstraviL  sagt er in  seiner Dedikation 
zu  den Annales. deliciae.  sive utriusque Bavariae secundnm anti- 
qunm et  recentiorem sitnm Landishuti 1533 in offi- 
cina Joannis Weyssenburger. foL1' 
Sonderbar genug,  dass IViedemann  anch  noch  den Zn- 
sat~  „in  officina Joannis iVeissenburger" bringt,  ja 
dass  er sich S.  332  sogar zu nachstehender  Fussnote reran- 
lasst sieht:  .Das  höchst seltene Original besitzt der K. Bayer. 
Legationsrat C.  11. Frh.  T.  Aretin.'<  -  Auch faut es auf.  dass Aretin und Wiedomann behaupten, 
die Karte habe folgende Dedikation getragen:  Clarissimis 
ac optumis Vnilelmio  Litavico  atqne Arionisto 
f ratribus  germanicis (iviedemann schreibt wohl richtiger 
germanis) praefec-tis praetorio Rhenano'). 
Was ist nun augesichts dessen das Richtige? 
Um  dies festzustellen bat inan sicli zunjichst am besten 
.an den überall gleichen \trortlant der Inschrift auf  den Ortelins- 
Exemplaren,  ~roselbst  es zum Schlusse heisst:  at  qu  e Lands- 
linti editns  Anno a  Christo uato 1533. 
Auch Aretin,  i17iedeinann  und  andere  betollen  die Zahl 
1533  als Jahr der Herausgabe,  und  nichts  liegt bei  ruhiger 
Prüfung dessen, was Aretin berichtet. näher,  als dass diesem 
eine  teilweise  Verwechselung  mit  dem  Original  von  1523, 
dessen Dedikatiousworte  sich mit  seinen Angaben  fast ganz- 
lich decken, unteriief.  Ueberdies räumt Aretin selber ein, dass 
ihm jenes Original, an welches sich Ortelius ohne Zweifel hielt, 
und  das im Laufe  der Zeit unbekannt, wie und wann,  Eigen- 
tum der B.  Hof-  und Staatsbibliothek  zu  München  geworden 
ist. unaeachtet aUes Nachiorschens  nicht  zu  Gesicht  gekom-  ,  -  - 
men sei'). 
Der noch lebende Dr.  \37iedema~n  aber  teilte  dem Ver- 
fasser mit Bezug auf  das Aventin'sche  Original  aus dem Jahre 
1533 gütigst  mit,  der  genannte Legationsrat  C.  M.  Frh. von 
Aretin habe ihm wiederholt den Zutritt zu seiner reichhaltigen 
Kartensammlung verweigert und  ihm  erst auf  Fürsprache des 
Oberbibliotlic.km  Fürinzer  die  bereits  bekannt  zeeebeiien, 
nicllt  stichli:~lti&n \\'ort?  einer  veriiieintlieli  riclitig&  lledi: 
katiou und Inschrift zulcommen lassen. 
Dr. I$7iedemaun sah sich also gehindert, in dieser Harten- 
frage ~vissenschaftlich  echt und wahr zu sein, weshalb er ganz 
und  gar zu  entschuldigen ist. 
Andrerseits  wird  man  nicht  feblgelien,  wenn  mau  den 
Schluss  zieht,  dass  sich  unter der Landkartensammlung des 
Legationsrates und  späteren Haus,und Staatsarchivars C.31. 
,  Frh. von Aretin  eben auch das Aventiu'sche  Original von 1533 
befand, welches der Besitzer jedoch  erst nach dem Tode seines 
1824 verstorbenen Vaters J.  Chr.  Frh  von  Aretin  erworben 
haben konnte, weil dieser ja ein solches Exemplar nach eigenem 
Bekenntnis niemals gesehen.  Ein  allernächstes Familienglied 
glaubt sich sogar duulrel erinnern .zu können,  dass  die  frag- 
liche  Landkarte im Hause gewesen. 
Der  1868  verstorbene,  gleichfalls  geschiclitsforscbende 
und  eifrig  sammelnde  Legationsrat  scheint  die  Karte  mit 
Argusaugen gehütet zu haben, und da yir bestimmtest missen, 
dass er so manches wertvolle  Stück ans seinen Privatsamm- 
lungen dem Staate zum Geschenke  machte,  so wird  solches 
anch mit  diesem  Kartenoriginal der Fall  gewesen sein. 
Dass Aretin (Vater) und M7iedemann die Karte des Thea- 
trums vor sich gehabt, geht.aus ihrer  weiteren Beschreibung 
derselben zur Genüge hervor.  Doch wären sie hier  erst völlig 
genau gewesen,  wenn beide  bei  der namentlichen Aufzählung 
der Orte  auf  derselben. auch  das  so  deutlich  angegebene 
Iunsbruck genannt hätten. 
Schliesslich  sei noch  bemer&t.  dass Ortelius bei der Ein- 
zeichnung der Jahreszahl 1533 in  die Harte seines Theatrums 
das auf  dem  Originale  angegebene Widmungsjahr,  nicht  aber 
das eigentliche,  ebenfalls genannte. Jahr der Herausgabe 1535 
übertrug. - 
Und  nun  noch  näher  zu  dein  höchst  merk- 
'würdigen  0  rigin  al  e,  das  dein  OrteIins  zur  Grundlage 
diente  und  das  nunmehr  als  Cim.  300E = Rar.  95  ein 
seltenes Kleinod,  ein Unilruin  der B.  Hof-  undStaatsbibliotlielr 
zu  Alünchen ist3).  . 
RIit  ihm haben wir  eine dritte einschlägige Karte 
vor uns. 
Auch  dieser  ist eine ErlrlXrung bei~edruclrt,  aber nicht 
auf  einein  besonderen Blatte, wie jener von 1523,  sondern auf 
ihrem Rande reclits und links,  zum lcleinsten Teil auch an der 
oberen  und  unteren  Einfassung. 
Inhaltlich stimmt diese Unterweisung, abgesehen von einer 
geringfügigen  Ab~~eicliung  bezüglich  der  Orte  M7endiug und 
Uitzbühel; mit  der von  1523  überein. 
Die  Karte ist gleich  dein  ersten Original in Holzschnitt 
ausgeführt  und  trägt die  nämliche  Ueberschrift,  wie  jenes. 
Doch  ist  ein  weiterer  Unterschied  in  der  blauen  (statt 
scli\varzen) Grundierung der 8 darunter befindlichen Bistums- 
wappen zu  erblicken, sowie in einer kleinen, links vom ersten 
\Vappen  stehenden Erklärung,  \velcbe  über  die Bistümer fast 
\vörtlicli  sagt, \ras auf der ältesten Unter~reisung  zu  lesen ist. 
Auch  folgen sich  diese  Wappen  nicht  unmittelbar  nach 
einander,  sondern  sie  sind  durch  ein  einfaches bayerisches 
Wappen  (ohne Löwen) vier gegen vier gesondert. 
Zudem  ist jedes  einzelne Bistumswappen von  zwei roten 
Säulcbein  iiiit gelbfarbigem, verscliieden  ausgeführtein  Kapitxl 
und  eben  solchem  Fusse  eingeschlosseu.  Sonderbarerweise 
haben  diese Säulchen  alle bis  auf eines den  Schatten anf  der 
Iinlien  Seite. 
Die  übrige  TTei.zieriing des  Kartenrandes  besteht  nir 
in  34 (statt 35)  Städtemappen.  und  zwar  auf  grünem  Grunde. 
Jenes  von  Reg-ensburg fehlt.  .* 
1)  Verzl.  Aretin,  liter.  Handb.  zur  bajer.  Gesch.  I.  T.  (Lit.  zur 
Geogr.  ii.  Statistik S. 91) und  Wiedemann,  S. 332. 
2)  Vergl. Aretin, lit. Handbuch I. T  (Lit. zur Geogr. u. Statistik C.  41.) 
3)  Ilerrn  Geheimrat  Direktor  Dr.  \.an  I,aubmann,  ,sowie  Herrn 
SekretSr  Dr. Leidinser  sei  auch an  dieser  Stelle  der gebührende Dank 
für leihweise Uebertassung dieses zweiten Aventin'schen Originals  LI.  der 
Arentin-Ortelischen Iiarte geziemendst ausgesprochen. 
Die  Ansiiihruug  sämtlicher  Wappen'ist  Iiier  weitaus 
schoner,  als auf  der Karte von 1523. 
Die  lateinische Dedikation hat den  gleichen Inhalt1) und 
ist auf  gleichem  Platze.  Nur ist ihr, wie  schon bemerkt,  die 
Jahreszahl 1533 beigefügt; auch ist ihre Einfassung eine andere, 
nämlich ein sechsfach von roten Blumen durchsetzter Lorber- 
kram. 
Ihr zur Rechten schiiessen sich. wieder ein Kompass und 
ein grösseres bayerisches,  aber in anderen Farben umkrXnztes 
Wappen an. 
Den RIeilenmassstab  erlclärt Aventin auf  dieser 1535  ge- 
druckten Karte nicht, wie  1523 gleich eingangs auf der Unter- 
\reisung,  sondern er leistet sich ihm zulieb liulrs unten neben 
der Zirkeiiigur einen gereimten vierzeiler. 
Was Scheibchen, Ringlein und Linien zu bedeuten  Iiahen, 
fehlt auf  der Karte von  1533 ganz,  und  die Notiz,  bezüglich 
der Abgrenzung von  Ober- und Niederbayeru  ist  hier mitten 
in das Blatt neben  die ,;tipflein"  aufgenommen. 
Wie  aber die Rümerorte zu erkennen seien,  nämlich  an 
dicken,  schw-zen  Punkten, das ist auf  dieser Karte erst zum 
Schlusse angefügt, worauf  die  Worte folgen:  Gedruckt in  der 
.  fürstlichen Stadt Landshut durch Georg Apian  1SY5%). 
Die  in der Afitte  der  unteren Nrappen  befin<lliclien ver- 
sclilnugeneu Buchstaben  weisen  entweder auf die Drucker- 
firina:  Georg  Apian  @Bienewitz  hin,  oder sie bedeuten: 
Gemacht  Aventii ,  Bienemitz. 
Die Langen-  und Breittjngrade .sind die gleicien, wie  aul 
der &arte von 1623; die Grösse  der Iiarte aber ist eine andere 
und betragt init illustrierter Uiuraliinuug ungefZlir 38 X 35 cm, 
ohne diese ungeiAhr  31 X  39 .Cm,  so dass sie sich weder  mit 
der Ausgabe  von  1523,  nocli  iiiit  der des Orlelius deckt.. 
Die  Flüsse  Lech,  hfaugfall  und  Glon  haben  auf  dieser 
Karte keinen  Nmiien. 
Im, übrigen  sind sämtliche  Flüsse  miedor  \vagreclit  und 
"  zii  breit gcstsjclic~lt, iirii.  niit  iiciii  17«rziig~.: dws i11ni.n  cin 
griirilic.lier  I'iiterg~~irntl  grgebiw ist. 
Auch  die  acht Seen, melclie leider nocbdie alten Feliler 
an sicli haben,  sind in gleicher'\l7eise grundiert. 
Einzig'  die  heimatliche  Abens  macht  auch  hier  wieder 
eine Ausnahme; sie ist in-  Blau gegeben. 
Mit dem  weitere^ Farbenwechsel [ziegelrot, blassrot, gelb) 
in Flussthälern oder zlvischen je  zyei bedeutenderen Flüssen 
moiite Aveutin  bei  seinem überall Iiervortretenden  Bestreben 
nach ,Anschauliclikeit  nicht  unmalirscheinlich  dem  Bescliauer, 
insbesondere seinen- von  ilim  so hoch  verehrten bayerischen 
Herzögen,  die Uebersichtliclikeit  und  die  nachhaltige  Gewin- 
nung von  Detailbildern erleichtern. 
Aucli hier  sind die angrenzenden  Gebirge  Jura, Bohmer- 
' mald  (,da  heran stöst  der behemer maltu), Hausruck, Salz- 
bureer. Tiroler und haverische Aloen.  in der bereits eenannten  ~~.  ,  .  . 
I 
hlarkierung  von  1525  aufgenommen;  docll  ist  hi&ei  jenes 
riitselbaite  Farbengemisch  vermieden,  das  auf  der  Xltesten 
Karte so störend &$lrt. 
Alit leichtem Braun (niclit Blau) 'ist  hier  besser als vor- 
her an nackte Gipfel und Wände  erinnert. 
Ueber Entfernung von Orten zu einander und  ihre gegen- 
seitige geograpbisclie Lage,  über Vervrendung  von  verscbie- 
denem  Grün zur Bezeichnung von Wald und Wiese, sonie über 
ein gewisses plastisches Hervortreten bei einem  Gesamtüber- 
blicke  über die Hauptpartien  ist Geeignetes  bereits  erörtert. 
Endlich  darf  es nicht unberücksichtigt  bleiben,  dass der 
Druck dieser Karte,  .wie  natürlich  auch  jener  der  Ortelius- 
kopie,  ein wesentlicli besserer ist, als ihn das älteste Exemplar 
aufzuweisen hat. 
Im Katalog dw U.  Hof- und Staatsbibliothek zu München 
ist über dieses wertvolle Original Folgendes niedergeschrieben: 
.Es  sind  nicht,  wie  noch  Lutz  .Zur  Geschichte  der 
Kartographie  in 'Bayern,  Jahresbericht  der  geograpliisclien 
Gesellsciiaft in Rlünclien, Heft  11 (1886) S.  78,  Anni. lY  iiieint, 
nur z wei Karten Aventins, nämlich 
a) die von  1523,  früher in der Hof-  und Staatsbibliotbek 
(beschrieben  bei  Aretin,  literar.  Handb.  7.  d.  barer. 
Gesch. I 82-88),  jetzt  seit 1842 in  dor  Plankammer 
des K.  B.  ~eneLaistabes, 
b) die  im Theatruni Ortelii:  Tipus TTiudeliciae s. Utrius- 
que Bavariae . . . . . ab  Joanne  Aventino 'olim  des- 
criptus . . . . .  atque Landshuti editus Anno a Christo 
nato 1533 (2O  Alappa  133, Karte 29),  sondern viel- 
mehr  drei vorhanden.  Die  Dritte  ist  bei  uns 
unter  Glas  und  Goldrahmen  und  hat folgenden  Titel: 
,Obern  vnnd Nidern  Bairn  bey  den  alten  im  Latein 
vnnd  Kriechischen Vindelicia et~.~ 
Am  untern  Rand  des  Iiartenbildes,  das  auf  allen  vier 
Seiten von  Wappen,  8 Bistums-  und  35  StXdtewappen3), um- 
geben ist, steht in einem Kranz  auf  Gelb  (mit Fraktur): 
Clariss.  ac optum.  principibus  Vilelmio,  Litavico  atque 
Ariouisto,  Eratribus german.,  praef. praetorio Rhenano Ducib. 
Utriusque  Boiariae  D.  N.  X.  N.  suis  clementissimis  Joann. 
Aventinus  dedicat: Anno hIillesimo  Quingentesimo  Tricesimo 
Tertio. 
Zu  beiden  Seiten  der  Karte  steht  .Ein  kurtze  unter- 
meysung  der  Bayerischen  hfappa  durch  Joliannsen  Aueu- 
tinum  /I '  etc. 
An  deren  Schluss : 
Gedruckt  in  der  Fürstlichen  Stadt  Landshut  durch 
Georginm Apianum  MDXYXV. 
Diese Karte ist also dediciert  1533,  gedruckt  1535. 
Sie bildet  nun  in durchaus nachweisbarer  Art ein  Mittelglied 
zwischen  der. von  1523  und  der  Karte,  die  Ortelius  später 
seinem  Theatruiu. einverleibt  hat.  Denn  einerseits enthält sie 
I)  Ein  belangloser  Unterschied  ist  nur darin  bemerkbar,  dass es 
Iiier  dedicat  Statt D edi heisst. 
2) Dieser Georg Apian war ein Bruder des brrühmten Xathematiliers, 
Astronomen  U.  Geogra~lien  Peter  Aiiian  iind  hatte eine Zeit lang  bei 
Johaun ii'eyssenburg  (li'e~ssenbiirgrr?) in Arbeit  gestanden. 
3) Richtiger  ist 34. eine  Anzahl  Ortschaften, z.  B.  Geisenfeld, Köscliing, Ilitzbühel, 
St. Leonhard, LIr0lnzacli in elir als die Karte von 1523; andrer- 
seits aber einzelne, z.  H.  Bargen.')  Erblacli,  Holiendorf, hfüd- 
ling,  Schiiftlarn  me  n i ge  r  als die Karte des Tlieatrnnis.  Aucli 
darin steht sie nocli  der älteren Iiarte, der von  1523,  nälier, 
dass  sie  jene  röinischen  IIeneiinungen,  die  im  Theatrum 
gegeben sind.  nicht  entliilt, so wenig  \\.je  die liarte von 1523, 
und  ebenso dass sie z  B.  prüfenin$  durcii  Zeiclien  (Häuser) 
andeutet,  m&rend  dieser  Ort aui  der  Karte  im  Tlieatriim 
ganz fehlt,. 
\Lras  bei  Ortelius  vorliegt..  ist  also jedenfalls eine Ver- 
besserung  der .~ventin'sclieri  harte.  Sch\'erlicli  wird  diese 
TTerbessernng Aventin  znzusclireiben  sein;  denn  in  dieseiti 
Fall  miisste  die  verbesserte Karte  doch  \vohl  nach 1533 er- 
schienen sein,  und Aventin  ist  bereits  am  9.  Jan.  1534 ge- 
storben.  Ortelius hat also die Iiarte revidieren und verbessern 
-lassen -  oder vielleicht  aucli  sclion  Georg Apian  in  einem 
spiiteren Druck,  der  bis  jetzt  allerdings  nicht  nachweisbar 
ist,  Die  Angabe  „Landshuti 1Y3:1" bei Ortelius  inuss sich in 
dem  einen  wie  in  dem  andern Falle  auf  die Dedikation  be- 
ziehen, nicht auf  die  Zeit des Druckes." - 
1)  Ueber dieses nngebliche Bargen ist das Nötige wiederholt gesngt. 
Dies das Ergebnis  einer  Vergleicliung  der 
drei  Av<ntin'sclienRnrton, vondenen jedeeinzelne 
-  das Original  von  152.3.  die Aventin-Ortelisclie 
Kopie von 1570  und das  Original von 1533  (1535) - 
unsere Beachtung verdient. 
Das in  erster Linie  iiiassgebende  Unikum aber,  das in 
absehbarer Porne  ein Alter  von  400  Jahren erreicht, ist und 
bleibt  die  Iiarte  voiu  Jahre  152.3.  Denn  niit  ihr  Iiat  uns 
Aventiii  zu  einer Zeit,  in  welcher  Bayern niir auf  Weltlcarten 
(naclr  Ptolernlius)  nnd  auI Karten von  Deutschland klein und 
unzulänglich berüclrsiclitigt war.  eino  der ersten SpezialIrarten 
iiberhaupc  und  zugleicli  die  erste Spezialabbildung  des alten 
B;ryerniandes  gebracht,  welche  tr0t.z  ilii'es  sldzzenliaIten 
Charakters den einstigen Lesern der annales und  der Clironilc 
immerhin orientierend dienen konnte. 
Unstreitig  war  mit  ihr  ein  Iübliclier  Anfang  gemaclit, 
den inan  uni so huher scliätzen wird,  je  mohr man  sich die 
\'erhUltnisse,  init denen  Aventin  zu rechnen hatte,  vergegen- 
xrilrtigt,  und  J.  Chr.  Frli.  von  Aretin  Iiat  reclit,  wenn  er 
den Vater der neuen Geschichtsclireibung  zugleicli  zuni „Vater 
der bayerisohen  Topographie"  erhebt, eben \'eil  derselbe, ab- 
gesehen  von  vielen  topographischen  Zuthateu  in  mehreren 
seiner  Schriften,  auch  ltartographisch  eine Bahn  brach,  auf 
melcher für die Zukunft andere, voran Philipp Apian,  rübinlich 
fortgeschritten sind. Pacsimile Reproduction  des Testtilattes zu: 
'~ventins  Karte von  Bayern MDXXIII. 